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Sara am Wendepunkt
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Wechseljahre, Klimakterium _ in den
gängigen alttestamentlichen Wörter_
büchern und Lexika gibt es weder diese
Wörter noch diese Zeit welblichen Le_
bens. In den biblischen Schriften lesen
wir nur von der Zett davor und der da_
nach. In der Zeit nach den Wechseljah_
ren sind Frauen alt und in diesem punkt
unterscheiden sie sich nicht von Män_
nern, ftir beide wird dasselbe Wort ge_
bracht: zaken (alt), abgeleitet von dem
Wort ftir Bart: zakan.Frauen und Män_
ner verwandeln sich in alte Menschen,
sie kommen in die Jahre und werden
altersschwach. Es gibt jedoch eine For_
mulierung, die einen geschlechtsspezi_
fischen Unterschied markiert. Der Satz.
in dem die Unterscheidung zu lesen ist,
steht mitten in einer Erzählung, über
die ich bei der Suche nach den Wech_
seljahren im Alten Testament gestolpert
bin: <Die drei Männer bei Äbraham,
wird sie gemeinhin genannt (Gen 1g).
Drei mysteriöse Männer kündigen den
beiden alten Menschen Sara unä Abra_
ham die Geburt eines Sohnes an. Wie
um die Dramatik dieser Ansage noch
zu steigern, fügen die Erzählenden ein:
<Abraham und Sara waren schon alt. in
die /ahre gekommen. Bei Sara hatte der
weibliche Zyklus längst aufgehört.>
Das Ende von Saras Cebarfahigkeit
und damit das Ende der Fruchtbarkeit
wird klar benannt. Sara kann keine
Kinder mehr bekommen.
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An diesem Punkt irritiert die Erzäh_
lung. Denn Sara konnte noch nie Kin_
der bekommen, ftir sie war die Frucht_
barkeit immer schon beendet. Die erste
Erwähnung ihrer person in der hebrä_
ischen Bibel schreibt dies aus: <Nun
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war es so: Sara war unfruchtbar, sie be_
kam kein Kind.> (Gen I2,30).Von An_
fang an ist Saras Leben von dieser
Konstante geprägt, der Unftihigkeit zu
gebären; und in dieser Hinsichi eleicht
sie einer Frau nach dem Klimaktärium.
Fruchtbarkeit ist ein zentrales Thema
in einer Gesellschaft, die keine ausser_
familiäre Altersfürsorge kennt und so
hat Fruchtbarkeit auch wesentlich öko_
nomische Aspekte. Kinderlosigkeit
konnte Armut bedeuten, denn Kinder
zu haben war eine Form der Altersvor_
sorge. Gleichzeitig war die Generatio_
nenfolge für das Weiterleben <ier religi_
ösen Tiadition von Bedeutung, um
innerhalb der Grossfamilien die kultur
der Erinnerung gegenwärtig zu halten
und so Zukunft zu ermöglichen.
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Ohne dass sie am Gespräch teilnimmt,
verborgen, hört Sara die Ankrindigung
ihrer Schwangerschaft durch die drei
Männer vom Zelteingang her. Ihre Re_
aktion ist in jeder Hinsicht nachden_
kenswert. Da juchzte Sara innerlich
und dachte: <Nachdem ich verbraucht
bin, soll ich Liebeslust bekornmen?
Und auch mein Herr ist alt> (Gen

18,12). Sara juchzt - zachaqah _ und
dieses Lachen wird später im Namen
ihres Sohnes anklingen: lizchaq_ Isaak.
Freude über diese unerhoffte, gänzlich
unerwartete Zukunft mag Sara zum
Lglfen bringen, doch anderes spielt
vielleicht eine grössere Rolle. Im vollen
Bewusstsein ihres alten Körpers spricht
sie von ednah, das heisst übersetit Lie_
beslust, Erotik, erfüllte und erfüllende
Sexualität. Auch das Wort ftir die Land_
schaft, in der das paradies liegt, der

,i.:

Garten Eden, kommt von demselben
Wortstamm. Manch alte übersetzung
hat noch das Wort <Wollust> und reichi
da näher an das hebräische Wort als
e,ine recht vage übersetzung mit <Glück
der Liebe>. Sinnlich-r.",r.il., Erleben,
das Sara, auch aufgrund des hohen Al_
ters ihres Mannes, nicht mehr ftir mög_
lich gehalten hat, kommt ihr als ersres
in den Sinn und sie öffnet sich mit ih_
rem Lachen dieser Sinnlichkeit. Sara
konfrontiert dies allerdings mit ihrer
Körperlichkeit, die sie als <verbraucht,
abgenutzt, verschlis sen, zerfallen, er_
lebt wie ein brüchig gewordenes
Kleid, wie abgelaufene Schuhe (vgl. Jos
9,5.13).  So drast isch diese ForÄul ie_
rung klingt, sie bezeichnet eine natür_
liche Abnutzung, die hingenommen
und nicht negativ bewertet wird. Es ist
der Lauf der Zeitund nichts, was in ir_
gendeiner Weise pathologisiert wird.
Aus diesem biblischen Wort, genauer
aus der Wurzel blh,wirdmodernhebrä_
isch das Wort ftir die Menopause gebil_
det: balot.
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Doch das Verb blhbedeutet noch erwas
anderes, überraschendes: Es birgt in sich
einen Wechsel, wenn es in einzelnen Fäl_
len <geniessen) bedeutet - das Glück
und das Gute geniessen (vgl. Hi 21,,13;
les 65,22). Das Wort selbst kann gewis_
sermassen einen Wandel vollziehen und
sich auf Genussvolles einlassen, und so
ist zwischen Saras <Sich-verbraucht_
fuhlen> und dem unerwarteten zukünf_
tigen Geniessen sexueller Lust eine kaum
spürbare Verbindung, die vielleicht
schon im Lachen anklingt. Lachen kann
den ganzen Körper erftillen, Lachen be_
deutet mit allen Sinnen lebendig zu sein.
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In der hebräischen Bibel hat Lachen viel
zu tun mit Schmusen, mit Scherzen und
kann eine starke erotisch-sinnliche Ein-
färbung annehmen: luchzen. Vielleicht
spürt Sara in ihrem Lachen schon etwas
von einer erfüllten Liebeslust, mit der sie
nicht mehr gerechnet hatte. Vielleicht
spürt sie in ihrem Lachen schon, dass
sich etwas wandelt, etwas, das sie noch
nicht ganz wahrnehmen und wahrha-
ben kann, weil es so überwältigend ist.
Auf Nachfrage streitet Sara das Lachen
ab, nicht weil sie sich ertappt fuhlt, son-
dern weil sie vor jener anderen, verän-
derten Zukunft, die sich ihr so plotzlich
öf'fnen soll, erschrickt, sie ihr unbegreif-
lich und zu wunderbar erscheint.
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Die Erzählung von Saras Lachen faszi-
niert mich, auch wenn ich sie nicht ein-
fach und unübersetzt in meine Gegen-
wart tragen kann, unterscheidet doch
meine Zeit und die Zeit Saras sehr viel.
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Dennoch - Saras sinnliches Lachen
macht mir deutlich, dass zu allen mei-
nen Lebenszeiten mit allem zu rechnen
ist, mit dem Wandel wie mit der Lust,
und dass auch jenseits der Wechseljah-
re Räume sich öffnen für Wandlungen.
Saras Tuchzen ist realistisch und uto-
pisch zugleich, sinnlich allemal und ein
Einspruch gegen alle scheinbare Unab-
änderlichkeit. Für Sara führen die
Wechseljahre in eine Zeit, die sich stei-
gert: Aus dem vollzogenen Klimakteri-
um wird eine Klimax, die ihr gesamtes
Leben ändert. In diesem Zusammen-
hang ist mir eine Formulierung des
hebräischen Textes bedeutsam gewor-
den. Die Zeit, die zwischen der Ankün-
digung des Gebarens Saras und der
Geburt selbst liegt, wird als <die Zeit,
die das Leben braucht, bezeichnet
(Gen 18,10.14).  Wandlungen gesche-
hen nicht von heute auf morgen, sie
brauchen Zeit. Und Frauen brauchen
diese Zeit. um sich auf die Verände-

rungen einzustellen und sie zu leben.
Sich dem Leben öffnen und sich wan-
deln, in der Zeit, die das Leben braucht
- vielleicht kann dies die Anregung Sa-
ras für uns heute sein: sich durch die
Wechseljahre hindurch wandeln zu las-
sen, bewusst, sinnlich, lachend. Warum
auch sonst heissen diese Iahre: Wech-
seljahre.
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